
Wiesenhügel. In diesem Jahr
hatte der Wettergott ein Einse-
henmit demOrtsteilrat amWie-
senhügel: in den letzten beiden
Jahren hatte es zum Teil in Strö-
men geregnet, aber am Samstag
lachte bei frischen Temperatu-
ren die meiste Zeit die Sonne
über dem „Huckel.“ Fast 50 Be-
wohner vom Wiesenhügel und
sogar von angrenzenden Orts-
teilen fanden den Weg in die
Kita im Haselnussweg. In der
früher leer stehendenHälfte sor-
gen jetzt die kleinen Bogen-
schützen vom Bürgerverein des
Wiesenhügels für Leben.
Und so freuten sich Manuela

Klein, die Vorsitzende des Bür-
gervereins und der Ortsteilbür-
germeister, Matthias Plhak, sehr
über den großenZuspruch: „Mit
Freiluftschach, Kinderdarttur-
nier und der Vorführung der
kleinen Bogenschützen heben

wir einen Teil unserer Vereins-
arbeit vorgestellt“ so Klein zu
den Zielen des Vereins. Für
Plhak standen die Gespräche
mit den Bürgern im Vorder-
grund. „Der Ortsteilrat hat sich
schon immer um den direkten
Kontakt zu den Bewohnern be-
müht. Und bei Bratwurst und
Bier kommt man besonders
leicht ins Gespräch, es wird
auch mal Klartext geredet“ stell-
te er fest. Ob Parkplatzsituation,
Alkohol in der Öffentlichkeit,
Straßenzustand oder Grünpfle-
ge – viele Dinge, die die Men-
schen am Wiesenhügel bewe-
gen, wurden angesprochen. „Da
wird auchdemneuenOrtsteilrat
die Arbeit nicht ausgehen“ ist
sich Plhak sicher und bedankte
sich abschließend beim be-
stehenden Ortsteilrat: „Jeder
Ortsteilbürgermeister ist nur so
gutwie sein Team.“
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Landbesitzer
eingeladen
Elxleben. Die Jagdgenos-
senschaft Elxleben lädt für
Mittwoch, 14. Mai, um 19
Uhr zu ihrer Hauptver-
sammlung im Verwal-
tungsgebäude der Agrar-
genossenschaft ein. Alle
Landeigentümer der Ge-
markungElxleben sindein-
geladen, um den Vorstand
zuwählen und den Finanz-
bericht entgegenzuneh-
men.

Verletztes
Mädchen
Ingersleben. Ein achtjäh-
riges Mädchen auf dem
Fahrrad istmit einemAudi-
Fahrer zusammengesto-
ßen. Das Mädchen war
nach Polizeiangaben am
Sonntagabend auf der
Thälmann-Straße unter-
wegs und fuhr auf Höhe
der Karl-Marx-Straße in
die Beifahrerseite des Au-
di. Die Ursache sei bislang
unklar. Das Mädchen hat
sich leicht verletzt, am Au-
di entstanden 150 Euro
Sachschaden.

Vocalkreis für
guten Zweck
Gebesee. Zugunsten des
Pflegeheims der Diakonie
„Zum gutenHirten“ gibt es
am Samstag, 10. Mai, um
19 Uhr ein Benefizkonzert
des Augustiner-Vocalkrei-
ses aus Erfurt in der Lau-
rentius-Kirche Gebesee. Es
erklingen Werke von Ec-
card, Schütz und Pende-
recki.

Kosaken
in Elxleben
Elxleben. Die „Maxim Ko-
walew Don Kosaken“ ge-
ben am Samstag, 11. Mai,
19.30 Uhr, ein Konzert in
der Kirche. Der Chor wird
russisch-orthodoxe Kir-
chengesänge, Volksweisen
und Balladen singen. Kar-
ten gibt es im Pfarramt Elx-
leben, Tel. (036201) 75 61,
und im Schreib- und Spiel-
warenladenElxleben, Tele-
fon (036201) 8 06 30.

Extra-Flug
ist buchbar
Bindersleben. Die JU-52
der „Deutschen Lufthansa
Berlin Stiftung“ wird, wie
angekündigt, am 28. und
29. Juni auch in Erfurt wie-
der für Flüge zur Verfü-
gung stehen. Aufgrund der
großen Nachfrage wurde
für Samstag, 28. Juni, um
12.15Uhr einweiterer Flug
freigeschaltet, der ab sofort
online buchbar ist.

@ Buchungen der
Flüge sind unter

www.lufthansa-ju52.de
möglich.

Auf der Simson von Riethnordhausen bis nach Crawinkel
Die „Simson Freunde Nurzen“ starteten am Samstag von ihrem Heimatort Riethnordhausen zur Jonastal-Tour 2014. Ganz nach dem Motto
„Ich hämmer mit demMoped durch das Jonastal“, machten sich 25 Zweitakt-Freunde auf denWeg, um den Traum von Sänger Bobby Glitzer
(aus Ichtershausen, Jonastal-Lied) endlich zu vollenden und durch das Jonastal bis nach Crawinkel zu fahren. Die komplette Tour umfasste
rund 150Kilometermit Zwischenstopp in Espenfeld, um sichmit einer Bratwurst für denRückweg zu stärken. Foto: Marco Schmidt

Auf‘m „Huckel“ lacht die Sonne
Angrillen auf demWiesenhügel: Zuspruch und keine Scheu vor klaren Worten

Die Sieger des Kinderdartturniers, Fina, Sophie und Jasmin, erhiel-
ten vonSvenGrelke, demTrainer der Bogenschützen, ihre Preise.

Inzwischen „Stadium 3“
Woche des Lebens: Eine Erfurter Geschichte ist die Alzheimer-Erkrankung von Irmi D.
n Von Iris Pelny

Erfurt. Sie ist 71. Schlank, braun
gebrannt. Ihr silbernes Haar
trägt sie sportlich, flott. Früher
wanderte sie gern, liebte es zum
Dämmerschoppen zu gehen. Sie
war eine engagierte und beliebte
Kollegin im Dienstleistungs-
kombinat, auf denABM-Stellen.
Seit 42 Jahren ist das Ehepaar

D. (*) verheiratet. Seit 13 Jahren
kämpfen sie gemeinsam an der
Alzheimer Front. Irmi (*) merk-
te selbst, dass mit ihr was nicht
stimmt, wollte Gewissheit. Und
ist an der Diagnose zwischen-
zeitlich fast verzweifelt, wollte
auch mal nicht weiterleben. Ihr
Mann trägt nun ihrenAlltag.
„Inzwischen ist die Krankheit

in Stadium 3“, schätzt Brigitte
Noatnick ein. Sie besucht dieFa-
milie über den Seniorenschutz-
bund, leitet eine niedrigschwelli-
ge Demenzbetreuung. Erkennt
Irmi ihren Mann noch? Sie um-
armt ihn spontan, liebevoll. Zu
einer „normalen Interaktionmit
ihrer Umwelt“ ist die Kranke
aber nicht mehr fähig. Ständig
läuft sie von einem Gartenende
zum anderen. Lediglich auf dem
Liegestuhl findet sie kurz Ruhe,
körperlich. Derweil sie leise vor
sich hin spricht. Sie ist in einer
anderenWelt unterwegs.
Wenn ihr Mann von ihrem

Alltag erzählt, respektvoll und
gefasst, stehen ihm oft die Trä-
nen in denAugen.Noch kann er
für sie da sein, teilt ihr Schicksal.
Als der frühere Umformtech-

niker vor zwei Jahren einen
Herzinfarkt hatte, musste seine
Irmi kurzzeitig in einHeim. „Sie
fühlte sich gefangen, wurde mit
Medikamenten ruhig gestellt“,
erzählt er entsetzt. Nein, so soll
sie nicht leben. Der Garten er-
möglicht ihr ein großes Stück
Lebensqualität. Sie fährt gern
mit ihm imAuto, gemeinsam ge-
hen sie einkaufen. Aber betrof-
fen ist er, wie klein der einstige

Freundeskreis geworden ist,
ihre ganze Lebenswelt: ein
Stück Garten, zum Glück mit
guten Nachbarn, die sich nicht
für seine Frau fremd schämen.

n Ehrenamtler
kommen häufig

Nicht mehr ganz so allein ge-
lassen mit ihren Schicksal füh-
len sich die D.‘s seit die Tochter
mit Brigitte Noatnick Kontakt
aufnahm. Die 67-jährige ist ge-
lernteKrankenschwester, leitete
einen Pflegedienst und das
AWO-Seniorenheim in Viesel-
bach, spezialisiert auf Alzhei-
mererkrankungen.
Beim Seniorenschutzbund

bringt sie ihren langjährigen
fachlichen Berufsschatz ein, wo
man sich seit acht Jahren dem
Thema Demenz mit Hilfe von
Ehrenamtlichen stellt. Das be-
gannmit der Hilfe für Angehöri-
ge durch die Einrichtung eines
Demenzzimmers im Zentrum
am Juri-Gagarin-Ring. Dort
konntenBetroffene stundenwei-
se betreut werden, damit ihre

Angehörige mal Wege erledigen
konnten. „Aber das wurde weni-
ger angenommen, als erwartet“,
sagt BrigitteNoatnick.
Die Betreuung im häuslichen

Umfeld dagegen ist stark nach-
gefragt. Die 24 Helferinnen, die
in die Familien gehen, sindRent-
ner, Arbeitslose, Vorruheständ-
ler. Die kleine finanzielle Ent-
schädigung für ihren Einsatz-
stunden plus die Evag-Fahr-
scheine sind dabei nur ein
Aspekt. Viele kommen aus so-
zialen und artverwandten Beru-
fen, sind Ergotherapeuten,
Krankenschwestern, Altenpfle-
gerinnen. Beim Schutzbund gibt
es noch einmal Schulungen.
17 Klienten werden derzeit

über den Betreuungs- und Be-
gleitdienst umsorgt. Sie bieten
den Patienten Gedächtnistrai-
ning, Biografiearbeit und ge-
meinsameSpiele an, umvorhan-
dene Fertigkeiten zu stabilisie-
ren. „Und wenn Frau Singer bei
meiner Frau ist, habe auch ich
mal jemanden anderes zum re-
den. Auch darüber, wie es mir
gerade geht“, sagtHerrD.

Die Terminabsprachen mit
Daria Singer vom Schutzbund
seien immer sehr zuverlässig,
auch zwischendurch gäbe es
telefonischenKontakt.Und falle
die Helferin wirklich mal aus,
zum Beispiel wegen einer eige-
nen Erkrankung, sei alles so gut
dokumentiert, dass jemand an-
deres aus dem Helferteam kurz-
fristig einspringen könne.
Brigitte Noatnick möchte

gern nochmehrBetroffenen die-
se Hilfe ermöglichen. Nach dem
Anruf beim Schutzbund
(0361/55 06 41 60) kommt sie
zunächst zumKennenlernen ins
Haus, um sich selbst ein Bild zu
machen und danach eine geeig-
nete Helferin vorzuschlagen.
Bisher gab es selten „Unverträg-
lichkeiten“ zwischen dem Pa-
tienten und dem Helfer. Dann
musste ein zweiter Versuch ge-
startet werden. Eswird eineVer-
einbarung zwischen dem
Schutzbund und der Familie ab-
geschlossen, die die Betreuung
regelt. „Frau Singer kommt
meist zwei Mal in der Woche
zwei Stunden“, sagt Herr D.
oder aber auch mal auf Zuruf.
Andere brauchen eine Wochen-
endbetreuung. Die Abrechnung
erfolgt gegen Unterschrift nach
den geleistetenEinsatzstunden.
Inzwischen hat Brigitte Noat-

nick auch einen guten Kontakt
zumHelioswie zumKKHaufge-
baut, ist bei den Sozialdiensten
bekannt. Auch diesemachen be-
troffene Familien auf die Hilfe
vomSchutzbund aufmerksam.
Für Herrn D. ist dieser Bei-

stand die Rückgewinnung eines
kleinen Stückes Lebensqualität.
„Ich kann seit demwieder allein
fort, ohne Angst zu haben, ob
Zuhause was passiert, ohne
ständig auf die Uhr sehen zu
müssen.“ Jetzt jedenfalls geht
das noch so . . .

* der Name ist der Redaktion
bekannt

Vertrauensvolle Gespräche sind für Brigitte Noatnick (rechts) eine
wichtige Betreuungsbasis. Foto: ErdmannSchleinitz

Fünf Jahre
Residenz in
Apfelstädt
Apfelstädt. Die Seniorenresi-
denz „Drei Gleichen“ in Apfel-
städt feiert am heutigen Diens-
tag ihr fünfjähriges Bestehen.
Zur offiziellen Festveranstal-
tung am Vormittag kommen
auch der Bürgermeister der Ge-
meinde Nesse-Apfelstädt, Chris-
tian Jacob, und Awo-AJS-Ge-
schäftsführer Michael Hack.
Am Nachmittag wird die Ge-
burtstagsparty gemeinsam mit
Bewohnern, Angehörigen, Eh-
renamtlichen und Gästen des
Hauses gefeiert. Als eines der
ersten Pflegeheime der vierten
Generation ging das Haus am
1. Mai 2009 in Betrieb. Anstelle
von wenigen großen Wohnbe-
reichen leben die 65 Senioren
dort inmehreren kleinenWohn-
gemeinschaften mit eigener
Wohnküche zusammen. Geeig-
net vor allem für demenziell er-
krankte Bewohner.


